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Im Zentrum des Beitrages steht die Umsetzung von Elementen des formativen Assessments von
Studienleistungen. Durch eine Verschiebung des Fokus weg von Ergebnissen hin zum Prozess
des Lernens entsteht eine neue Lernkultur. Ziel ist es, konkret aufzuzeigen, wie die Methoden des
Lerntagebuchs, des Peer-Feedbacks und des kooperativen Lernens umgesetzt werden. Im Lern-
tagebuch reflektieren die Lernenden vergangene Lernerfahrungen in einem eigenen Text, indem
sie Lernstrategien wie Elaboration, Organisation und Metakognition anwenden. Beim Peer-Feed-
back geben sich die Lernenden gegenseitig Informationen über die Diskrepanz zwischen den
aktuell erreichten und den vorhandenen Lernzielen. Das kooperative Lernen wird im Modul durch
die Bildung von Lernteams umgesetzt. Ziel ist die Förderung eines vertieften Verständnisses
neuer Inhalte durch gegenseitigen Austausch von Meinungen, Ideen und Konzepten und die För-
derung der Lernmotivation durch soziale Eingebundenheit. Aufgabe der Studierenden ist die Pla-
nung und Durchführung eines praxisorientierten Workshops.
Schlüsselwörter: Formatives Assessment; Lerntagebuch; Peer-Feedback; Kooperative Lernform
Assessment without examination: Competence-oriented, semester-
accompanying performance measurement of students
Abstract
The focus of this article is the implementation of elements of formative academic performance
assessment. By shifting the focus away from a result-oriented methodology towards the process of
learning itself, a new learning culture is achieved. The objective is to specifically demonstrate how
the methods of the learning diary, peer feedback and cooperative learning are implemented. In the
learning diary, students reflect on past learning experiences in their own text by applying learning
strategies such as elaboration, organization and metacognition. With peer feedback, the students
provide each other with information concerning the discrepancy between currently achieved and
presently existing learning goals. Cooperative learning is implemented in the module through the
formation of learning teams. The aim is to promote a deeper understanding of new content
through the mutual exchange of opinions, ideas and concepts and to promote learning motivation
through social integration. The task of the students is to plan and implement a practice-oriented
workshop.
Keywords: Formative assessment, learning diary, peer feedback, cooperative learning
1 Einleitung
Im vorliegenden Beitrag geht es darum, ein Lehrkonzept vorzustellen, in dem die Leistung von
Lehramtsstudierenden nicht summativ am Ende des Moduls z. B. in Form einer Klausur, sondern
formativ – in diesem Fall semesterbegleitend – erhoben wird. Es handelt sich hierbei um das bil-
dungswissenschaftliche Modul Entwicklungspsychologie der Erziehungswissenschaftlichen Fakultät
der Universität Leipzig.
Diesem Vorgehen liegt ein Verständnis zugrunde, welches den Fokus auf die Lernkultur legt,
also den Prozess des Lernens in den Vordergrund stellt. Damit hebt sich das Seminarkonzept
deutlich von klassischer Hochschullehre ab, in der der Schwerpunkt eher auf der Lehrkultur und
den Lernergebnissen liegt. In der Folge wird ein Lehr-Lern-Konzept vorgestellt, welches maßgeb-
lich aus den drei Elementen Lerntagebuch, Peer-Feedback und Kooperatives Lernen besteht. Dieser
Beitrag zielt darauf ab, am konkreten Beispiel aufzuzeigen, wie diese Methoden in der Praxis um-
gesetzt werden.
Zentrales Ziel des bildungswissenschaftlichen Moduls Entwicklungspsychologie ist es, „gut
zu unterrichten“ und folglich den Theorie-Praxis-Transfer zu fördern. Theoretische und empiri-
sche Erkenntnisse psychologischer Forschung sollen in einer Weise elaboriert werden, dass vor
dem Hintergrund persönlicher pädagogischer Überzeugungen handlungsleitende Schlussfolge-
rungen für die künftige Lehrtätigkeit gezogen werden können. Diese Implikationen sind häufig
sehr heterogen und bilden auf diese Weise die Vielfalt der Möglichkeiten „gut zu unterrichten“ ab.
Das Modul verfolgt also die Idee, die Pluralität der Erkenntnisse und deren Schlussfolgerungen zu
vergrößern und gleichzeitig zu individualisieren. Dies lässt sich folgendermaßen begründen: Die
Studierenden nehmen vor dem Hintergrund ihrer individuellen Lernvoraussetzungen und spezi-
fischen Bildungsbiografie das universitäre Lernangebot wahr und gelangen auf diese Weise zu
ganz eigenen Implikationen, deren Angemessenheit sich nur im Kontext erschließt. Deshalb bie-
tet sich an dieser Stelle eine formative Leistungsmessung an. Hierbei steht der Weg der Erkennt-
nis im Fokus und weniger das Ergebnis. Mithilfe der drei oben bereits genannten Methoden (Lern-
tagebuch, Peer-Feedback und Kooperatives Lernen) soll dieser Weg professionell begleitet und
kriterien-geleitet bewertet werden.
2 Lerntagebuch
Im Lerntagebuch reflektieren die Lernenden vergangene Lernerfahrungen1 in einem eigenen, etwa
zwei Seiten langen Text. Dabei gibt es keine verbindliche Darstellungsform, wie sie im wissen-
schaftlichen Kontext üblich ist. Vielmehr lässt sich ein Tagebucheintrag als Zwiegespräch der
Schreibenden mit sich selbst charakterisieren. In Abbildung 1 wird dies veranschaulicht.
Beim Verfassen eines Lerntagebuchs werden Lernstrategien angewendet, die das Behalten,
den Transfer und das künftige Lernen unterstützen. (Weinstein und Mayer 1986; Nückles, Hübner
und Renkl 2009) Es handelt sich dabei um metakognitive, Organisations- und Elaborationsstrate-
gien. In der Folge wird durch die Dozierenden die Qualität der angewandten Lernstrategien be-
wertet.
1 Im vorliegenden Fall ist dies die Rezeption eines entwicklungspsychologischen Lehrbuchtextes.
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Abbildung 1: Ausschnitt aus einem Lerntagebuch
Wichtig für eine hohe Lernwirksamkeit ist die regelmäßige Auseinandersetzung mit dem Lern-
stoff und die Unterstützung durch Leitfragen (z. B. Nückles, Hübner, Dümer und Renkl 2010). Die
konkret zur Anwendung kommenden Prompts finden sich in der Tabelle 1 wieder. Diese Darstel-
lung erläutert die Möglichkeiten der Umsetzung der einzelnen Lernstrategien.
Prompts für das LerntagebuchTabelle 1:



















zentraler Inhalte – roter
Faden
• Wie kann ich die zentra-
len Inhalte des Textes
benennen und zusam-
menfassen (Fazit)?






weise auf alte LTBs/themati-
sche Einordnung
• Wie kann ich die einzel-
nen Teile durch Überlei-
tungen miteinander ver-
knüpfen?
• Wie kann ich die Inhalte
thematisch einordnen?
• Welche Beispiele fallen
mir zum Stoff ein, die
mein Verständnis ver-
bessern?
• Welche Bezüge zu mei-




• Über welche Erfahrun-
gen verfüge ich, mit










• Wo sehe ich für mich




waren neu für mich und
mit welchen Inhalten




• Wo habe ich Verständ-
nisschwierigkeiten und
welche Fragen sind noch
offen?
Nächste Schritte









Zweite Säule des Seminarkonzeptes ist das Peer-Feedback. Ziel ist es, dass sich Lernende gegensei-
tig Informationen über die Diskrepanz zwischen dem aktuell erreichten Lernstand und den be-
stehenden Lernzielen geben, diese interpretieren und nutzen (Black und William 2009). Dies führt
zu einer konstruktiven Auseinandersetzung mit Lernzielen, -inhalten und Bewertungskriterien.
Gleichzeitig wird das Geben von Feedback auch später im Alltag als Lehrperson eine Kernaufgabe
sein, für das die Lernenden wichtige Impulse bekommen.
Ein lernförderliches Feedback sollte in Anlehnung an Hattie und Timperley (2007) möglichst
drei Fragen beantworten:
1. Was war das Ziel beim Verfassen des Lerntagebucheintrags? Welche Kriterien für einen guten
Eintrag liegen zugrunde? (Where to go?)
2. Wie ist die Umsetzung gelungen? Wie ist der Lernstand bzw. -fortschritt? Welche Stärken und
Schwächen gibt es? (How are you going?)
3. Welche Möglichkeiten der Verbesserung sehe ich? Welche Strategien oder Tipps kann ich an
die Hand geben, damit ein Lernfortschritt erreicht werden kann. (How to next?)
• Dabei gelten folgende Formulierungsregeln: Das Feedback soll klar und leicht verständ-
lich, wertschätzend (z. B. indem der Peer persönlich angesprochen wird), sachlich und
nicht auf die Person bezogen und so konkret wie möglich (präzise Beispiele, Vorschläge,
Argumente) sein.
• Am Semesteranfang sucht sich jeder Teilnehmende einen Peer aus seinem Lernteam
(s. u.). Die so entstandenen Gruppen bleiben über das Semester hinweg bestehen. Das
Peer-Feedback wird mittels eines Onlinetools erstellt. Dabei ist es zunächst die Aufgabe,
die Umsetzung der Lernstrategien mittels eines Fragebogens auf einer sechsstufigen
Skala einzuschätzen. Im zweiten Schritt gibt der Peer ein ausführliches schriftliches Feed-
back. Auf der Grundlage seiner diagnostischen Einschätzung im Fragebogen werden ihm
dabei automatisch Formulierungshilfen vorgeschlagen. Insgesamt wird auf drei von sechs
Lerntagebucheinträgen ein Feedback gegeben.
4 Kooperatives Lernen
Das kooperative Lernen wird im Seminarkonzept unter anderem durch das Bilden von Lernteams
umgesetzt. Ziele sind die Förderung eines vertieften Verständnisses neuer Inhalte durch gegensei-
tigen Austausch von Meinungen, Ideen und Konzepten, der Aufbau sozialer Kompetenzen und
kooperativer Fertigkeiten sowie die Förderung der Lernmotivation durch soziale Eingebundenheit
(Ryan und Deci 2008). Die Wirksamkeit dieser Lernform ist vielfältig belegt (z. B. Hattie und Yates
2015; Gillies 2016). Aufgabe der Studierenden ist die Planung und Durchführung eines praxis-
orientierten Workshops, der kriteriengeleitet von den Kommilitonen und dem Dozierenden evalu-
iert wird.
Dazu fixieren die Studierenden die Planung schriftlich, indem sie den Zusammenhang von
Zielen, Inhalten und Methoden darlegen. Hierbei sollen sie teilnehmendenorientiert vorgehen,
also auf Differenzierung, Adaptivität und kognitive Aktivierung achten.
Im Workshop geht es um die kollegiale Auseinandersetzung mit den zentralen Aussagen der
Grundlagen- und Vertiefungsliteratur, das Herausarbeiten der Relevanz der Thematik für die Un-
terrichtspraxis und die Gelegenheit zur Übung als künftige Lehrperson.
Empirische Begleitungen des Seminarkonzeptes und Lehrveranstaltungsevaluationen erga-
ben ein erfreuliches Bild. So schätzten beispielsweise die Studierenden ihre Lehrkompetenz am
Ende des Semesters höher ein als zu Beginn (Saalbach, Bürgermeister, Wilkens, Schneider, Bie-
wald, Leuthold et al. 2017). Die Studierenden sind zudem für die einzelnen Seminareinheiten sehr
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gut vorbereitet und erreichen gute bis sehr gute Leistungen. Ein Nachteil ist der erhöhte Korrektur-
aufwand. Ein Vergleich von Leistungsdaten mit summativen Prüfverfahren steht jedoch noch aus.
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